
SAMSTAG, 6. SEPTEMBER 2008 NUMMER 208  Ulm und Umgebung  31 

„Iveco darf nicht verallgemeinert werden“ 
NUZ-Gespräch Im Vorfeld der Tarifrunde pocht Ulmer IG Metall-Chef Reinhold Riebl auf einen Anteil der Beschäftigten 

an der hervorragenden Profitentwicklung der Unternehmen. Kampf gegen steigende Leiharbeit weiter im Fokus 
 

 
VON DANIELA HUNGBAUR 

Ulm/Neu-Ulm Die neue Altersteil-
zeit ist gerade vereinbart, da steht 
schon der nächste Kraftakt in der 
Metallund Elektroindustrie vor der 
Tür: Die neue Tarifrunde startet in 
einem Monat. Auch die IG Metall 
Baden-Württemberg schloss sich in 
dieser Woche dem Ruf nach sieben 
bis acht Prozent mehr Lohn und 
Gehalt an. Die NUZ sprach im Vor-
feld der mit großer Spannung erwar-
teten Verhandlungen mit dem Ulmer 
IGMetall-Chef Reinhold Riebl über 
die aktuelle Lage in der regionalen 
Metall- und Elektroindustrie. 

Herr Riebl, jetzt richtet sich alle 
Aufmerksamkeit auf die im Oktober 
startende Tarifrunde in Ihrer Bran-
che. Sieben Prozent plus X ist auch 
der Rahmen, der für die Diskussion 
innerhalb der IG Metall Baden-
Württemberg als Forderung vorge-
schlagen wurde. Wird dies hier in der 
Region mit Blick auf Iveco nicht 
schwierig durchsetzbar? Schließlich 
verloren bei dem Ulmer Nutzfahr-
zeugbauer alle Leiharbeiter und 
befristet angestellten Beschäftigten 
ihren Arbeitsplatz und der Betriebs-
ratsvorsitzende spricht von einer 
katastrophalen Auftragslage? 
Riebl: Iveco ist so etwas wie ein 
Herzstück der IG Metall in dieser 

Region, keine Frage. Der Fall kam aus 
heiterem Himmel und hat auch in den 
anderen Betrieben wie ein Schock 
gewirkt. Ich glaube auch nicht, dass  

„Auch bei Evobus wird über 
eine Erhöhung der Zahl der 
Leiharbeiter diskutiert.“ 

Reinhold Riebl 

Managementfehler zu dieser Krise 
führten, denn bei Iveco konnte man 
sehr gut beobachten, dass die Manager 
gar nicht mehr die Kompetenz und die 
Mittel in der Hand haben, so eine 

Situation zu beherrschen. Es ist vor 
allem die Abhängigkeit von anderen 
europäischen Märkten, die hier greift. 
Und genau da stellt sich doch die Frage: 
warum die Mitarbeiter, deren Leistung 
nicht für das Desaster verantwortlich ist, 
nun mit Lohnzurückhaltung reagieren 
sollten? Auch wenn die Lage bei Iveco 
gar nicht dramatisch genug geschildert 
werden kann, Iveco darf nicht verallge-
meinert werden. Die Lage ist nicht 
typisch für die Branche.  
Die Auftragslage in anderen Metallun-
ternehmen der Region ist also besser? 

Riebl: Ganz klar: ja. Iveco ist wirklich 
ein eigenes Thema. Wir erleben hier in 
der Region in unserer Branche von 
einem Höchstniveau ausgehend eine 
Normalisierung. Die Beschäftigten haben 
in der Vergangenheit bis an die Grenzen 
ihrer körperlichen und geistigen Kapazi-
täten gearbeitet. Sie sind froh, wenn sie 
jetzt mal eine Freischicht nehmen kön-
nen oder die Arbeitszeiten etwas herunter 
gefahren werden. Ich bin überzeugt, dass 
wir hier in der Region in der Metallin-
dustrie auch 2008 ein sattes Wachstum 
haben. Und auch 2009 wird meiner 
Ansicht nach noch ein stabiles Jahr 
werden, was uns freilich vor Krisen in 
Einzelbetrieben nicht schützt. Doch die 
Reduzierung eines Wachstums ist noch 
keine Rezession. 
Doch die Ängste vor einem Konjunktur-
abschwung sind auch hier stark? 
Riebl: Natürlich haben wir gewaltige 
Risikofaktoren, vor allem die steigenden 
Rohstoff- und Energiepreise. Noch dazu 
ist die Region stark vom Export abhän-
gig. Und wir berücksichtigen auch eine 
abkühlende Konjunktur. Doch die Per-
spektiven sind bei Weitem nicht so 
düster, wie sie die Arbeitgeber darstellen. 
Südwestmetall führt hier eine absichts-
volle Diskussion, um den Beschäftigten 
wieder ihren Anteil an der vorhandenen 
hervorragenden Profitentwicklung der 
Unternehmen vorzuenthalten. Es geht 
darum, eine vorhandene Schieflage 

zulasten der Beschäftigten aus-
zugleichen. Unser Hauptproblem 
nicht nur in der Region, sondern 
in ganz Deutschland ist die 
sinkende Binnenmarktkonjunk-
tur. Und sie wird nicht angekur-
belt, wenn die Beschäftigten auf 
der einen Seite immer noch 
weniger in der Tasche ha ben 
und auf der anderen Seite immer 
mehr zum Beispiel für ihre 
Heizkosten und ihre Lebensmit-
tel bezahlen müssen. 

Der Fall Iveco hat auch wieder 
den Stellenwert der Leiharbeit 
gestärkt. Nach Angaben der 
Agentur für Arbeit und dem 
Arbeitgeberverband habe ein 
Großteil der von dem Stellenab-
bau Betroffenen wieder einen 
Job? 
Riebl: Ich halte diese Aussagen 
für höchst problematisch. Denn 
ein Blick auf die Beschäfti-
gungsentwicklung hier in unserer 
Region zeigt, auf welch dünnem 
Eis wir uns bewegen: Während 
die Beschäftigung in der Metall- 
und Elektroindustrie in Ulm/Alb-
Donau-Kreis und Biberach 
zwischen Dezember 2006 und 
Juni 2008 um knapp neun Pro-
zent anstieg, wuchs die Leihar-
beit im gleichen Zeitraum um 
fast 29 Prozent. Dabei muss 

 
Reinhold Riebl ist seit Mai Chef der Ulmer IG Metall. Er erwartet eine sehr 
harte Auseinandersetzung in der neuen Tarifrunde. Foto: Roland Furthmair 



 

beachtet werden, dass die Mehrzahl 
der Neueinstellungen befristet vorge-
nommen werden. Das verschafft den 
Unternehmen die Möglichkeit, diese 
Verträge einfach auslaufen zu lassen. 
Die Arbeitsagentur und die Arbeitge-
ber befriedigen sich an Daten und 
Statistiken. In den Unternehmen wird 
mit den Leiharbeitern wie mit einer 
Ware geplant und umgegangen. Unse-
re Betriebsräte und Vertrauensleute 
erleben die Enttäuschungen der befris-
tet Beschäftigten, die darum bangten, 
endlich einen festen Arbeitsplatz zu 
bekommen. Ich habe immer wieder 
betont: Wir als Gewerkschaft haben 

nichts gegen Leiharbeit, wenn sie 
wirklich zur Überbrückung von kurz-
fristigen Auftragsspitzen eingesetzt 
wird. Wir werden es aber nicht zulas-
sen, dass die Stammbelegschaft suk-
zessive durch Leiharbeiter ersetzt wird, 
die man, wie im Fall Iveco, schnell und 
unbürokratisch vor die Tür setzen 
kann. Die Leiharbeit ist und bleibt für 
uns ein riesen Problem. 
Gibt es aktuell Fälle, wo die IG Metall 
gegen eine Ausweitung der Leiharbeit 
kämpft? 
Riebl: Ja, in vielen Betrieben ringen 
wir um eine Reduzierung des Anteils 
der Leiharbeiter und um reguläre 

Neueinstellungen. Dies gilt so auch bei 
Evobus. Hier wird zurzeit über eine 
Erhöhung der Leiharbeitsquote disku-
tiert. Doch wir versuchen die Geschäfts-
leitung aufgrund der starken Position 
des Busbauers am Markt von einem 
dauerhaften Stellenaufbau zu überzeu-
gen. Das Beispiel Iveco wird uns auch 
hier entgegen gehalten. Wir sehen aber 
bei Evobus keine Hinweise, dass die 
Schwäche der Nutzfahrzeugbranche 
übergreifen könnte. 

Sie können also davon ausgehen, dass 
Sie mit Blick auf die neue Tarifrunde 
eine kampferprobte Mannschaft in den 
Betrieben hinter sich haben? 

Riebl: Ja, denn die Mobilisierungsmög-
lichkeiten sind gegeben und ich erwarte 
eine zugespitzte Diskussion. Die IG 
Metall Ulm erreicht in 76 Betrieben der 
Branche mit Betriebsräten etwa 80 Pro-
zent der Beschäftigten. Die sieben Pro-
zent plus X sind ein Diskussionsvor-
schlag. Die exakte Forderungshöhe wird 
erst am 23. September beschlossen. Und 
bis dahin werden unsere elf Delegierte in 
Ulm in den Unternehmen die Erwartun-
gen abfragen. Schon jetzt wird eine 
lebhafte und emotionale Diskussion 
geführt. Es ist wirklich ein diplomati-
sches Kunstwerk, die verschiedenen 

Meinungen zu einer gemeinsam 
getragenen Forderung zusam-
menzuführen. 
. 
 Zur Person 

Reinhold Riebl ist seit Mai 
1. Bevollmächtigter der IG 
Metall Ulm. Der 53-Jährige 
ist seit 1990 bei der IG Metall 
in Ulm, der mit rund 19 000 
Mitgliedern größten Einzel-
gewerkschaft in der Region 


